Sberſchleſi 


Sonnabend 
den 21. April. 


Der Allgemeine Hberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern ſind für 1 Sgr. 
zu haben. 


Allgemeiner 1859. 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Inſeraten und wird die dreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit 1/ Sgr. 
berechnet. 


Expedition: Auguft Sbebler's Buchhandlung in Zdalibor am großen Dinge Sir. 5. 


Der Kampf der Magyaren gegen Oeſterreich. 


Bald ſechs Monate wüthet jetzt der Kampf auf den wei⸗ 
ten Ebenen an der Donau, Theiß und Maros; in den Hoch⸗ 
karpathen und in den verworrenen Schluchten des ſiebenbürgi⸗ 
ſchen Erzgebirges, auf einem Schlachtfelde von faſt 4000 D. 
Meilen. f 

Kaiſerliche Schlachthaufen, durch ſoldatiſche Dreſſur ent: 
menſcht; der Voͤlkerkehricht der Geſchichte, zerbröckelte Natio⸗ 
nalitäten, deren gedankenloſes Racengefühl von der in ſolcher 
Kunſt geübten öſterreichiſchen Politik aufgeſtachelt wurde, auf 
der einen; ein Heldenvolk, das um ſeine nationale Selbſtſtän⸗ 
digkeit und politiſche Freiheit kämpft; unterſtützt durch die po⸗ 
litiſchen Märtyrer aller Völker — auf der andern Seite. 
thieriſche Wuth; 
Hingebung und die furchtbarſten Ausbrüche der Leidenſchaft; 
Civiliſation und Barbarei; was der Menſch Hohes kennt und 
Niedriges verabſcheut; von allem Großen und Schönenz von 
allem Haſſenswerthen und Scheußlichen findet er dort die Bei—⸗ 
ſpiele, als Folgen eines mit Verzweiflung auf beiden Seiten 
geführten Kampfes. 

In banger Theilnahme erſt und dann mit täglich ſchwin⸗ 
dender Hoffnung ſahen wir während der erſten Monate dem 
großen Kampfe im Oſten zu. 
Heldenvolk der Magharen der Uebermacht obſiegen könnte, mit 
welcher, ſeine übrigen Länder ausſaugend, ſeine andern Völker 
decimirend, das Haus Habsburg die Perfidie feiner Politik zu 
rechtfertigen gedachte. — Aber bald zeigte es ſich, was die 
Begeiſterung eines für ſeine Freiheit ſich erhebenden Volkes ver⸗ 
mag, deſſen letzter Soldat von dem Bewußtſein erfüllt iſt, daß 
er für die höchſten Güter der Menſchheit ficht; während auf 
der andern Seite alle, der Fürſt an der Spitze dieſer geiſtloſen 
Maſſen bis zum Trainſoldaten herab doch nur elende Sold⸗ 


Enthuſtasmus und bewundernswerthe 


Es ſchien unmöglich, daß das 


. 


knechte ſind, weil ſie für Zwecke, die nicht die ihrigen, ſich 
ſchlachten laſſen. 

Und hiedurch begründet ſich das allgemein menſchliche Ins 
tereſſe des Kampfes, welcher in Ungarn geführt wird; aber die 
Erklärung der fieberhaften Spannung, womit wir den Berichten 
vom ungariſchen Kriegsſchauplatze entgegenſehen, liegt noch in 
Der ungariſche Kampf geht unſer eigenſtes, 
politiſches Intereſſe an. 

Freiheit der Selbſtbeſtimmung für die Indivi— 
duen wie für die Völker — das iſt die Parole der Zeit 
und die Parole des ungarischen Kampfes. Dem länderverſchlin⸗ 
genden und völkerpreſſenden Despotismus der öſterreichi— 
ſchen Regierung gilt der Kampf; es iſt kein Nationalitäts⸗ 
kampf der Ungarn gegen die Deutſchen, etwa wie dieſe ihn vers 
maleinſt gegen die Franzoſen — mit Gott für König und Bas 
terland ſchlugen und der ihnen ſo gar ſchlimm bekam. 

Gegen Habsburg gilt der Kampf und deshalb können 
wir unbeirrt, mit ungetheilter Theilnahme dem ſiegreichen Vor— 


etwas anderem. 


dringen der Magyaren entgegenjubeln, welche jetzt unaufhaltſam 
auf der Straße nach Comorn vordrängend, vielleicht bald die 
Straße nach Wien einſchlagen, nach demſelben Wien, welches 
ihrer im October fo ſehnlichſt und ach! fo. vergebens entgegen 
harrte. Es liegt nichts Erniedrigendes in dieſer Hoffnung: ſo 
wenig man ſich im Oktober der ängſtlichen Frage ſchämte, wo— 
mit jede ankommende Poſt aus Wien bedrängt wurde: Sind 
die Ungarn noch nicht da? 5 

Die Völker ſtehen, oder ſollten wenigſtens — ſolidariſch 
für einander einſtehen: denn ihr Intereſſe iſt ein gemeinſames. 
Und die für ihre Freiheit kämpfenden Ungarn kämpfen für die 
allgemeine Freiheit gegen den gemeinſamen Feind ders 
ſelben, gegen das Haus Oeſterreich! 

„Die Despoten haben in ihrem Intereſſe vollkommen 


a Des el nn race 
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Recht, daß fie Oeſterreich zum Mittelpunkte des Kampfes ha- 


ben; denn wie das Kaiſerreich Rußland äußerlich die S 
des Despotis mus: ſo iſt iſt Oeſterreich deſſen ſyſtemati⸗ 
ſche Durchführung im Herzen Europa's; Oeſterreich, die⸗ 
ſes verſteinerte Unrecht, der Damm, an welchem ſich To 
lange Zeit die Wellen des Freiheitsdranges in Eur opa ohnmäch⸗ 
tig brachen. — Darum haben auch wir Recht, im Intereſſe 
der Freiheit die Vernichtung, die Auflöſung des öfter 
reichiſchen Kaiſerſtaates zu wollen; denn die Auflös 
ſung dieſes Oeſterreichs iſt die Erlöſung und Erhebung al⸗ 
ler der vielen in der öſterreichiſchen Einheit geknechteten Völker 
und die Befreiung des Herzens von Europa.“ 5 

Alſo ſagt Michael Bakunin in feinem „Aufruf an die 
Slawen.“ Und er hat nicht die Situation richtig bezeichnet? 
Sind die Despoten nicht unerſchöpflich in Auszeichnug für 


die barbariſchen Wappenhalter des Habsburger Schildes, für 


die Radetzky's, Windiſchgrätze und Jellacic's? 

Müſſen die Herzen der Völker daher nicht freudig entge— 
genpochen den Siegen der Feinde Oeſterreich's; nicht einſtim⸗ 
men in das berauſchende Eljen der triumphirenden Magyaren? 


(O. Zig.) 
— — — — 
Notizen. 
Die ſchwarzen Apoſtel. 

Maria Radna iſt ein berühmter Wallfahrts-Ort in Ungarn, 
wo im Kloſter Brüder Kapuziner ſich pflegen, dabei aber doch 
zuweilen noch mit Aerger an Kaiſer Joſeph II. denken. Dieſer 
beſuchte das auf einem Berge gelegene Kloſter und pries die 
herrliche Ausſicht, worüber die Mönche freundlich ſchmunzelten. 
Der 
Kaiſer beſah die Kirche, und, ſich dort umſchauend, fragte er: 
„Was ſind das für ſchwarze Bildſäulen * Der Prior ant⸗ 


Sie machten aber bald danach ſehr trübſelige Geſichter. 


wortete: „Die zwölf Apoſtel!““ wonach der Kaiſer entgegnete: 
„Wohl! — Senden wir ſie aus, den Völkern das Evangelium 
zu predigen le — Die Moͤnche, dieſes Joſeph's Stimmung über 
Klöſter und ihren nutzloſen Reichthum kennend hatten die ſil⸗ 
bernen Standbilder der Apoſtel ſchwarz angeſtrichen, was dem 
ſcharfen Blick des Kaiſers nicht entgangen war, der nun zwar 
die Täuſchung ſchwer beftrafte, dafür aber noch heut zwölffach 
ſchwarz in der Kloſter⸗Chronik angeſchrieben ſteht. 


Berlin. Jetzt werden ſogar Dienſtboten vor Gericht eitirt, 
— um darüber vernommen zu werden, welche Perſonen bei ihrer 
Herrſchaft aus- und eingehen. — Dagegen hilft nur eins, daß 
man ſolche Dienſtleute augenblicklich aus dem Dienſte ent⸗ 
fernt und ſie der Polizei oder dem betreffenden Gericht zur Dis⸗ 
poſition d. h. zur Ernährung übergiebt. 


—— — 


Schule ſtattgefundenen Prüfung der kath. Schüler iſt im All⸗ 


Lokales. 


(Eingeſandt.) 
Das Ergebniß der am J. d. M. an der hieſigen ‚Stadt: 


gemeinen ein recht befriedigendes geweſen. Beſonders ausge⸗ 
zeichnet aber hat ſich die Klaſſe des Lehrers Schreier, welcht 
als die Blüthe der Anſtalt angeſehen werden muß. Herr 
Schreier geht in ſeinem Unterrichte weit über das Ziel einer 
gut eingerichteten Stadtſchule hinaus, indem er nicht allein den 
Realien eine ausgedehnte wiſſenſchaftliche Behandlung angedei⸗ 
hen läßt, ſondern auch der franzöſiſchen und lateiniſchen Spra⸗ 
che die größte Aufmerkſamkeit ſchenkt; und daß ſeine Beſtre⸗ N 
bungen von dem beſten Erfolge gekrönt werden, dafür ſpricht 9 
ſowohl der beregte günſtige Ausfall der Prüfung, als auch der 
Umſtand, daß von feinen vor wenigen Tagen auf das Gymng⸗ 
ſium aufgenommenen Schülern zwei derſelben nach dem abge— 6 
legten Examen für die Quarta und mehrere andere für die 
Quinta von dem Direktor der Anſtalt als reif befunden wor: 
Die Theilnahme des Publikums an der Prüfung iſt 
gering geweſen; wir wünſchen daß ſich dieſelbe bei künftigen 
Prüfungen vergrößern möge, weil wir glauben, daß dadurch 
viele Eltern ihre auf vorgefaßter Meinung beruhende Vorliebe 
für Privatanſtalten aufgeben und es freudig anerkennen würden, 
daß die Leiſtungen der Schüler an der Stadtſchule in jeder 
Aeziehung einen ſtrengen Vergleich mit der geiſtigen Befaͤhi⸗ 
gung der durch Privatanſtalten gebildeten Zöglinge nicht zu 
ſcheuen brauchen. — 


den ſind. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf der Jungfernſtraße iſt ein Armband von ächten rothen 
Perlen mit goldenem Schloß gefunden worden. 
mer hat ſich im Polizei-Bureau zu melden. 


Der Eigenthü⸗ 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 
vom 19. April 1849 


Weizen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 23 (gr. 6 pf. bis 1 rtl, 29 fgr. = pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 8 ſgr. 6 pf. bis ! rtlr. 6 ſgr. 6 pf. 
Geirſte: der Preuß. Scheffel- rtlr. 2s ſgr.⸗pf. Diss rtlr. 20 fgr. 6 pf. 
Erbfen: der Preuß Scheffel Urtlr. s ſgr. = pf. bis urtlr. 10 far. = pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel ⸗rtlr. 15 ſgr. 6 pf. bis tlr. 1s ſgr. 6 pf, 
Stroh: das Schock ertlr. 20 fgr: 3 rtlr.⸗ far. 
Heut: der Center ⸗rtlr. 12 fgr. bis ⸗rtlr. 15 ſgr. 
Butter: das Quart: 12 bis 13 ſgr. 
Eier: 7 tür A ſgr. 5 
nn 

Verlag und Redaction: 

August Kessler. 


Druck von Bögner's Erben. 
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llgemeinss Anzeigen 


Beachtenswerth fuͤr Victualien⸗ 
Händler, 
Ich habe noch 18 & echt ungar. 
Pflaumenmus von durchgehends bis 
ſter Qualität und ausgezeichnetem Ge⸗ 
ſchmack. Um damit volkommen zu räl⸗ 
men, offerire ich daſſelbe ganz oder theil⸗ 
weiſe für den beiſpiellos billigen Preis 
von 4½ S, u (. 
Abnehmer wollen ſich perſönlich oder 
in Briefen gefälligſt an mich wenden. 
Gleiwitz, April 1849. 
ö Joſeph Gawron, 


Förmer. 


Einem Hochwohllöblichen Publikum 
gebe ich mir die Ehre ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich vom 1. Mai d. 3. an, 
Kindern im Stricken, Nähen jo wie Zeich⸗ 
nen Unterricht ertheilen werde und bitte 
deshalb um hochgeneigten Zuſpruch. 

Ratibor den 21. April 1849. 
Kuſche, Buchhaltern, 
wohnhaft vor dem Neuen⸗Thore Ae 9. 


Veränderungshalber iſt ein vor einigen 


Jahren gearbeiteter, wenig benutzter 
Schreibſeeretair von Kirſchbaum ſo⸗ 
lide u. ſchön gearbeitet, mit einem Pult 
an welchem man ſtehend ſchreiben kann, 
verſehen, für einen billigen Preis bald 
zu verkaufen. Wo? ſagt die Red. d. Bl. 


Lagerbier Verkauf. 


Beim Dominium Schillers: | 


dorf find circa 190 Tonnen 
vorzuͤgliches auf bayriſche Art 
gebrautes Lagerbier zum 
Preiſe von 53 n pro Tonne 
gegen baare Zahlung zu ver⸗ 
kaufen, und wird bei Abnah⸗ 
me groͤßerer Quantitaͤten ein an⸗ 
gemeſſener Rabatt bewilligt. 

Schillersdorf den 17. April 1849. 


Die Frauerei Verwaltung. 


; Zum 
Wurſt⸗Abendbrod 
heute ö 
Sonnabend den 21. April 1849 


bei Wiedereröffnung meines Bier⸗ 
kellers am Bahnhofe, erlaube ich mir 
unter Zuſicherung freundlicher und billiger 
Bewirthung ergebenſt einzuladen. 
Ratibor den 21. April 1849. 
Carl David, 


Ein gebrauchter, aber ſehr gut conſer⸗ 
virter Sieben octaviger Mahago⸗ 
ni⸗Flügel, ſteht billig zu verkau⸗ 
fen. Wo? fagt die Red. d. Bl. 


Pen Blumenfreunden und Gartenbeſitzern offerirt das Gartenamt zu 
Schillersdorf gegen billige Preiſe, Collektionen von ſchönen Camelien, Rhodo⸗ 
dendron, neueſte Azaleen, Fuchſien, Calceolarien, Roſen, Verbenen, ältere 
und neueſte engl. Pracht⸗ Pelargonien, Pracht-Georginen, ſchönſten Phlot, 
Petunien c.; dann neueſten Sommergewaͤchſen, ſowohl Pflanzen wie Sgamen. Für 
Obſtgärten und Parkanlagen liefert die hieſige reichhaltige Baumſchule ältkte 
u. neueſte Fruchtſorten im ſchönen Hochſtamm, Zwerg und Pyramide, ſowie Gehölze⸗ 
und Alleenbäume. Beſtellungen nimmt entgegen der Obergärtiſer F. Laß zu Schil⸗ 
lersdorf. 


Schillersdorf den 10. Aprll 1849. 


8 ſolide Buchhandlung (in Ratibor A. e nimmt Beſtellung ah 


Meyers Buiverfuin, 
Dreizehnter Jahrgang. 


Der ganze Jahrgang von 12 Monatsheften mit 48 der ſchönſten Stahlſtiche, 
ſammt einer Prämie von A , an Werth, 
koſtet nur 2¼ t preuß. Cour. od. 4 Fl. 48 Kr. khein. 


Das Univerſum umfaßt die Welt und bringt Alles, was Natur und Kunſt 3 
liches in ihr geſchaffen haben, durch Bild und Worte zur lebendigen Anſchauung. — 
Es iſt kein gewöhnliches Buch. — In bezaubernder Weiſe ſtellt der Verfaſſer mit des 
Gedankens Unermeßlichkeit bald Vergangenheit, bald Gegenwart, bald Geſchichte bald 
Zuſtände, bald vorzugsweiſe die äußere Erſcheinung, bald mehr die geiſtige Betrachtung 
in ſeinen Rahmen und führt dem Leſer eine Reihe von Bildern vor, in welchen ſich eine 
reiche Ideenwelt wiederſpiegelt, die ein magiſches Licht auf alle Gegenſtaͤnde wirft und 
alle Geſtaltungen beſeelt. — Meyers Univerſum iſt dadurch ein Liebling des 
Publikums geworden und mehrt den Kreis ſeiner Abnehmer mit jedem Jahre. 


au 


Durch die Beſtellung 
auf den dreizehnten Gand von Meyers Aniversum 
erwirbt ſich jeder Suberibent folgendes Meiſterwerk der Kunſt unentgeltlich 


Den See ſtu r m, 


nach Smith's berühmtem Gemälde in Stahl geſtochen von Metz erh 
Groß Quer⸗Imperial⸗Folio. Ladenpreis 4 N oder 7 Fl. rhein. 
Dieſes Bild iſt das Gegenſtück zur „Seeſchlacht,“ welches Kunſtblatt als Prämie 


zu Meyer's Univerſum, 12. Jahrgang, gegeben und mit allgemeiner Bewunderung 
e wurde. 


Dort, in der Seeſchlacht, war der Contraſt des ruhigen) faſt ſpiegelgkatten 
Meers mit dem entſetzlichen Menſchenkampfz hier iſt's die aufgeregte Natur, vor de⸗ 
ren Drohen friedliche Menſchen beben und flüchten. Beide Bilder ſind als Kunſt⸗ 
werke einzig und von höchſter pathetiſcher Wirkung. 


Wer auch die „Seeſchlachte zu haben wünſcht, n ſich ſolche noch, durch 
Bezug des 12ten Jahrgangs des Uniberſums (ſo lange der Kleine Vorrath reicht) berſchaffen. 
Hildburghauſen, ain 1. Jauuar 1849. 


* 


Das Bibliographiſche Inſtitut. 


An meinen frangofiichen Privatlekrionen, 
die ich Schülern und Schülerinnen 
in verſchieden en Stunden eriheile und 
die in Grammatik, Converſation und Brief⸗ 
ſtil beſtehen, ſo wie an meinem Unterrichte 
in der doppelte italiäniſchen Buchhaltung, 
in allen kaufmännischen Rechnungsarten, 
im deutſchen Briefftil, in der Orthographie 
c. ꝛc. können noch einige, gegen ſehr bil⸗ 
lige Bedingungen, Antheil nehmen. 


WD. MWägges, 
Lange⸗Gaſſe NE 35. 


In der Buchhandlung von A. Keßß ⸗ 


ler in Ratibor iſt vorräthig: 
Kleines buͤrgerliches 


5 5 
Finster Woge, 
oder: 

Anleitung 
nach durchgehends ſelbſterprobten Erfah⸗ 
rungen und Benützung aller Wirthſchafts⸗ 
£ vortheile die 3 
bürgerliche Küche 
gut, ſchmackhaft und wohlfeil zu 
fuͤhren. 


Von 
Anna Dorn, geb. Pellet, 
Verfaſſerin des Wiener Univerſal⸗Kochbuchs. 
Vierte Auflage. 
Preis 7 ½ Hr. 


abläſſig gerüttelt wird. 
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Weißbier die Flaſche 2 fgr. 
WMummedie Flaſche ! ſgr. 6 pf. 


zu haben in der Brauerei des 


Adler, 


Jungfernſtraße NE 120. 


Ein Logis in der Belletage von 6 
immern, Küche, Speiſe⸗Ge⸗ 
wölbe, Bodenkammer, Keller und 
gemeinſchaftlicher Wäſchboden — auch be⸗ 
findet ſich ein Brunnen zum Gebrauch im 
Hofe, — iſt zum 1. Juli a. c. zu 


vermiethen. Desgleichen eine Stube 


nebſt Alkove für eine ledige Perſon, 
wo? theilt die Redaktion d. Bl. mit. 


Im Verlage von A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) 
in Breslau. 6 
Albrechtsſtraße. Nr. 3, erſchien und iſt in allen Buchhandlungen in Ratibor 


bei Aug. Keßler vorräthig: 


Was Gigentyam nid sets Gegam 


Von A. Thiers. 


Populärer Auszug von Ludwig Hahn. 


Preis 17 


Der Verfaſſer ſagt in der Vorrede: „„Vielſeitige 


mich, das „Eigenthum von Thiers“ diesmal in einer, dem ganzen großen 
Publikum zugänglichen Weiſe zu bearbeiten. Das Thiers che Vuch ent⸗ 
hält eine tiefdurchdachte und trefflich entwickelte Darſtellung der Thatſachen, welche die 
Grundlage unſerer foeialen Exiſtenz ausmachen, und welche es um ſo mehr gilt, den Ge⸗ 
müthern nahe zu legen, als gerade an jener Grundlage offen und im Geheimen ſo un⸗ 


Ich hoffe, daß das vorliegende Schriftchen allen Wohlgeſinn⸗ 


ten zur Verbreitung unter dem Volke und vorzugsweiſe auf dem Lande willkommen 


ſein wird. 


Titerariſehe Menigbeiten, 


zu beziehen durch 


Anguft Keſtler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Ratibor. 


Anti—Guizot. Februar 1849. Ein Manuſeript aus 
Wien. 6 Gr 

Anti —Guizot oder der neue ſoziale Frieden. 

Börne's franzöſiſche Schriften und Nachtrag. Mit einer Bio⸗ 
graphie des Verfaſſers. Zweite Auflage. 1 N 

Dietzſch, A., das tauſendjährige Reich. 6 r. 

Edelmann's, J. C., abgenöthigtes, jedoch Andern nicht 
wieder aufgenöthigtes Glaubensbekenntniß. 6 Sn. 

Grün, A., das Frankfurter Vorparlament und ſeine Wur⸗ 
zeln in Frankreich und Deutſchland. 10 n. 

Haaſe, Dr. G., Ueber die Anwendung von Geſchwornen, na⸗ 
mentlich im Civilprozeß und über eine zu entwerfende Ju⸗ 
ſtizverfaſſung für Deutſchland. 7½ Ir 

Heinzen, K., über Muſik und Kunſt. 3 Sn 

Jellinek's, ., kritiſch⸗philoſophiſche Schriften. 16 Fr 

Leſehalle, politiſche. Lebensbilder berühmter und unberühm⸗ 
ter Männer. Von C. Weller. — Das Weſen der chriſt⸗ 
lichen Religion. Von Friedrich II. — Der freie Handel 
in ſtaatswirthſchaftlicher und induſtrieller Bedeutung. Nach 


1% Y. 


mann. — Sachſens kirchliche Zuſtände im Jahre 1847. 
Von H. Jellinek. 24 n ö 


Lieder von J. P. Beranger, A. Barbier und H. Mo⸗ 
reau. 7 ½ Sn. 


Mancherlei. Will das Volk eine Conſtitution? Lola Mon- 
tez Leben und Thaten. Marat vor den Gerichten des Ju⸗ 
liköͤnigthums. 7 ½ H. 

Max, Charakterbilder der franzöſiſchen Revolution. 

Hebert — Babeuf. 6 Sn 

Proudhon's Manifeſt. 
redigirten Zeitſchrift: Le Peuple. 1½ Je. 

Die Reaktion und die moderne Finanzweisheit. 2 ½ Hr. 

Taſchenbuch, demokratiſches, für das deutſche Volk, An⸗ 
hang: Charakterbilder der franzöſiſchen Revolution. 1% 

Thiers, A. das Eigenthum und ſeine Gegner. 
rer Auszug von L. Hahn. 1% m 

Uriel Akoſta's Selbſtbiographie. Lateiniſch und deutſch 
Zweite Auflage. 7 ½ Sn. 


Cloots 


Ki .. 
Aufforderungen veranlaßten 


Einleitung zu der von Proudhon | 


Populä⸗ 


Weller, K., teutſche Kaiſer- und bunte Tageslieder. 4 Jon i 


Weller, E., die Freiheitsbeſtrebungen der Deutſchen im 18. 


und 19. Jahrhundert, dargeſtellt in Zeugniſſen ihrer Lite- 


ratur. 1 . 5 Sn. 


3 n f 


ſowie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 


von Aug ſſt Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring % 5. 


